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Die U r s p r ü n g e des uralten Adelsgeschlechts Liech­
tenstein verlieren sich in nebelhaften Legenden. 
Einer alten m ä h r i s c h e n Sage g e m ä s s geht die Na-
mengebung auf den Fund eines Kleinods, eines 
«lichten Steines», durch einen Bauern i m Boden 
seines kärgl ichen Ackers zurück . Der Verkauf des 
kostbaren Steines b e g r ü n d e t e dann den Wohlstand 
der Familie. 

Das patriotische Büchlein Liechtenstein im Liede 
(1908 veröffent l icht ) 2 en thä l t ein Gedicht von Johann 
Langer', welches die «Sage vom lichten Stein» neu 
erzähl t . 4 E in Krämer , der den Wert des gefundenen 
Steines erkennt, sagt dem glücklichen Bauern wahr: 

Ein Haus wirst du begründen 
Auf diesem lichten Stein! 
Ein Haus, das Stürmen trotzet, 
Das nimmermehr vergeht 
So lang ein Stern des Ruhmes 
Auf deutschem Himmel steht! 

Das Geschlecht brachte es dann ab der Zeit des 
Mittelalters ta t sächl ich zu Ruhm und Reichtum. 

E in Faden, der die literarische Darstellung des Hau­
ses Liechtenstein durch läu f t , ist die Rolle der Liech­
tensteiner als Stützen und Diener der ös te r re ich i ­
schen Herrscher. Dies trifft n a t u r g e m ä s s vorwie­
gend auf das Haus Habsburg zu, geht aber weiter 
zu rück in die Zeit der Babenberger. In Karoline 
Pichlers 1831 erschienenem Roman Friedrich der 
Streitbare'' w i r d das Geschlecht Liechtenstein (in der 
ä l te ren Literatur meist «Lichtens te in» geschrieben) 
als treuer A n h ä n g e r des Herzogs von Öster re ich 
hervorgehoben: 
Sind denn noch viele vom Adel, die zu dem Herzog 
halten? unterbrach Frangipani die lärmenden Rit-
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